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dDaurtrhlauchtigſter Gertzog

Gnadigſter gurſtund Herr c.

V ÊÊÊtrrruje irrnman alits was mit Blut auf demielben aezeich
un vollen Monde leſen konnen und daß Torne

grippa die merckwurdige Kunſt ver kanden ſei
reunden von denen auch in entlegenſien Landern
henen Dingen augenblicklich durch eben dieſes
abzuſtatien  ſo wundere mich nicht wenn

aekt khon ana 4νν  α.  L --2

Jntitin DSpfftr zu vriligtnunv xvehrauch zu cntzunden. FJrage ich nach
der Urſache, ſo vernehme dabeh die Worte: Gottlobdas iſt der Täu

unſers Vergnugens! Der Durchlauchtiaſte Rurſtn.

und Herr, Herr VWaLo Erw ERRST,
Hertzog zu ohfrn, Julij Clev, und Berg, auch En—

1

bern uno ijdf un, vanogron jn Thüringen, Marggraf
D

zu Meiſſtn, —n ſteker Araff zu Henneberg, Graffzu derLœ—

Marck uno berg, Herr zu Ravenſtein, begehet heut
ig allen Hoch-Furſtlichen Seegen abermahl das Hochſterwunſchte

ſt.
m

Gelwiß alle Herken meiner Lands-Leute iſſen eu nur ardachten Py

νν
der Durchl Nalnne awior lmn eeorfiſt in lieb wallendes—is,

Fyr ſonbein ſo aar der helle Mittag
beWuiderſchein ſſelben ſehen laßt.

Eſn
aus Natal. Coiiũt. Mytkoloj. LII. Cap:xai.

me brancuena.. moabn Meyland. zuſanini titereanv heſchehen beẽ dragts ju Pariß im



Ein Sympathetiſches Pulver ſoll wenn es hin und wieder auch in weit
von einander entternte. Ourter geſtreuet und nur an dem einen angezun
det werde zu gleicher Zeit und in einem Augenblick allenthalben gleichen

Blitz und Schlag thun.
Von gleicher Wurckung muß warhafftig auch der Weyrauch ſeyn

welchen Unterthanen auf den gegen Jhren Landes Vater angeflammten
HertzAltar ſtreuen; Weil heut eben das empfinde was allen ſo wohl
in als auſſer Hochfurſtl. Reſidentz lebenden aufrichtigen Lands-Leuten
begegnet.

Es brennet in mir ein Feuer des gehorſams der Liebe Demuth und
Freude. Darum werden Ew. Fßochfurſtl. Zurchl. zu Gnaden
annehmen was ich vor Jhr gluckwunſchend in tieffſter Unterthanigkeit
hier niederlege.
Der Durchlauchtigſte Nahme Wilhelm, den Weimar von grauen

Zeiten verehret iſt welcher nach ſeiner Teutſchen Ableitung mir gelegen

heit giebt der Fgelme zu gedencken. Denn es ſoll derſelbe ſo viel be
deuten als: Vil helm „quaſi multus in galea, oder Wil helm cu-

pidus galeæ, wodurch ein ſolcher benennet werde der offt mit Helmen
umgangen der Luſt an Waffen gehabt.*
und in Warheit wenn das Wappen der ſamtl. Durchl. Hertzoge
von Sachſen, welches unter andern viele Zeichen der Tapfferkeit ich
will ſagen, Helme, fuhret, anſehe, werde vollig in der Meynung be
ſtarcket es ſey dieſe derivation nicht gantzlich ohne Grund weil ja nie
manden unbekant ſeyn kan die Gewohnheit der Alten ſich und andere zu
benennen welches auch von denjenigen Dingen offt geſchahe mit welchen

ſie beſchafftiget und viel juthun hatten.
Einen Helm aber weitlaufftig zu beſchreiben erachte vor unnothig weil

jederman weiß daß dadurch nichts anders als ein ſolches tegumentum
zu verſtehen welches von den Menſchen das Haupt vor den feindlichen
Waffen zu verwahren aus Noth anfanglich erfunden worden.**** Viel

 mehr be.
 Eme gleiche Bedeutung joll der Nahme Bruno, welcher vor dieſen Brenno oder Brynno geheiſſen und der in

des Wittekindi Genealogie ſehr bekannt haben. Jndem Brenn oder Brynn ſo viel ans elm und Bruno
nichts anders/ als der einem Helm getragen oder ſich in Waffen exerciret geweſen. Vid. D. Joh. Wolſg. Trier
Einleit. zur Waſfin Kunſt Cap. II. p.iꝗ2. wie denn anch daher die Stadte Brandeburg oder Brenneburg

ja Braunſchwein oder Brynſchwig ihre Benennung erhalten als Oerter in welchen man ſich wehren können
Conf. Beem. Orig. Lat. ling. voc. Brenno.es Daß dieſe WapenZierrathen eben hiervon ihren Urſprung genommen ſoll unten klar werden. Jch will in

zwiſchen den hohen Ruhm der Sachſ. Tapfferkeit hier mit ungeſchickter Feder nicht/ mehr verdunckeln als

erhohen.
2*Jur Erleuterung deſſen mercke man was der Auct. des in unſre Sprache uberſetzten Monzambano des Herrn

von Bufendorffs Cap. J.g. S. not. L anfuhret ſelbſt von der Benennung der alten Sachſen. Er ſpricht
nachdem er dit Grillenfanger welche mit des Munſteri Coſmographie oder dem alten SachſenSpiegel ſol
chen Nahmen von den Steinen à Saxis und andern herleiten wiederleget: Diejenigen verfahren am ſi
cherſten die ſolchen (ben Nahmen der Sachſen) von einer gewiſſen Gattung Gewehr das ſie Sachs
geheiſſen und deſſen ſie ſich vornehmlich bedienet ihnen beygeleget zu ſeyn behaupten. Denn die
Alten haben ſich und andere zu benennen gautz nicht gek unſtelt. Conf. Hert. Nat. Vet. Germ. Pop. P. I.

220 Wie die Griechiſchen Worter: peÔααοöοαοαα rÚααο, und Apο dieſes beweiſen. Daher
lipſius auch den Polybium I. III. de Milit. Rom. Dialog. l. p. m. 1o4. wohl uberſetzet wenn er ſpricht: Ad-

ornatur præterea (miles) ſimplici tegmine capitis, atque eſt cum lupinam aut tale aliquid imponit,
tutela ſimul ſigni cauſa.



muhe mich dasjenige was man von dem Urſprunge der Materie,
dem Unterſcheide Zierrathen und mancherley Gebrauch deſß
ſelben hier und dar etwan findet anzuzeigen.

Den Urſprung der Helme ſuche nicht unbillig in den uhrälteſten
Zeiten. Und ob ich wohl keinen Vorganger habe der mir derſelben ei—
gentlichen erfinder und erſten Verfertiger nahmhafft mache;* Soglaube

doch daß was die Gelegenheit Schwerd und Bogen zu ſchmieden auch
Helme, Schildund andere Bedeckungen wieder dieſelben auszudencken

geweſen. Der gifftige Saame der verderbten Eigenliebe des Ehrgeitzes
Hochmuths und Uneinigkeit welchen Adam in Cain und dieſer in ſeinen
deſcendenten fort gepflantzet war nach dem klaglichen Falle dasjenige
welches die Menſchen antriebe ſich uber und wider einander zu ſetzen.

Allein ein Wurmlein krummet.ſich wenn ihm Gewalt geſchicht und
die Freyheit iſt ungewohnt Feſſelzu tragen. Daher als einen jeden die
naturliche Gleichheit zur Gegenwehr anreitzete war man auf Zwangs
mittelbedacht man bauete Stadte manruſtete ſich man arbeitete die
Metalle zu ſolchen inſtrumenten durch welche man ſeinen Zweck zuer
langen gedachte. Wovon wir auch ſo gar ſchon einige Spuren vor der
Sundfluth antreffen. Zwar will eben nicht ſagen von Helmen und an

dern Waffen doch von Erfindung Aertz und Eiſen in gewiſſe Form zu
bringen.

Gnug daß in folgenden Zeiten ſattſame Nachricht von ſelbigen zu ha
ben ſo wohlin welt-als geiſtlichen Schrifften. Unter jenen ſetze des
Homeri ſeine ſonder Streit oben an.

Unter dieſen aber die Bucher der gottlichen Offenbahrung ſelbſt. vkk
Nun durffen wir zwar nicht meynen alß waren die Helme nicht eher

aufkommen als biß ihrer Meldunggeſchiehet ſondern man kan ſich ih
rer auch ſchon lange vorher bedienet haben ob wir gleich aus Mangel al—
terer ſeribenten keinen Beweiß aufzubringen Vermogen.
Was die Materie der Helme betrifft ſo waren ſie freylich im Anfan

ge von denen in jungern Jahren verfertigten weit unterſchieden. Jch
will ſagen als die Noth noch eine Lehrmeiſterin derſelben pflegte man

B das
Hoffinann. in Lexic. Univerſ. Contin. T. l. n. 7284. voc Galea weiß nicht Galea Ld

anſi acæe emoniorumut vult Plin. L. VII.c. 56. an Ægyptiorum, ut Herodot. L. IV. an Curetum, ut Diod. L. V. c. 15. inven-
tum ſit?

Gen. IV. 17. 22.
e* Iliad. T. v. 362. K. v. 2. 23. T. v. 359. 330. da bald bes Agamemnonis, bald des Menelai, bald des Achillis

und Diomedis Ruſtung beſchrieben wird. Daß man aber keinen altern von profan ſeribenren anfuhren kon
ne, ſtimmen die Gelehrten bey. Denn obſchon Beœclerus geſagt Bibliograph. Crit. Cap. IV. g. 6. p. m. 94
Inter Poëtas Græcos ætate Homerum præcedunt Orpheus, Callimachus. Muſæus &c. Wirfft doch ſolchen

der Edit. des Bœcl. wieder uber den Hauffen ſonderlich was anlanget den Callimach A
um. nimad, inCap. IV.g.6.p. 8as. was von bem Orphes herum getragen wird iſt untergeſchoben und wer weiß wie ſichs

mit dem Muſæo verhalt.

Vid. I. Sam. XVII. s. 38. I. Paral. XXVI. 14. Jeſ. LIX. 17. Jer. XLVI. 4. Erech. XXII. 24. XXVII. .o.
XXxXIIX. s. Jn welchen Oertern allen ein Wort vorkoömt das jedoch von zweyerley racicibus eine kleine

perniutatiori des 2 und pleidet nehmlich es wird geſchrieben v ſn guaſi  yad und yap a xDp. wie
zu ſehen in dem einigen Cap. cit. L Sam. XVII.



das Haupt nur mit gewiſſen ThierHauten zu verhullen. Als man a
ber auch durch die Waffen ſich ein Anſehenzu machen bemuhet war ſuch

te man die dauerhaffteſten Metalle Stahl Eiſen und Ertz herfur aus
welchen die Helme ſehr kunſtlich zugerichtet wurden.

Doch dieie Zurichtunggeſchahe wiederum nicht auf einerleyArth ſon
dern war ſehr unterſchieden ſo wohl in Anſehungder auſerlichen Form
und Beſchaffenheit als auch in Anſehung der Perſonen* und

der

Derowegen macht Iſidorus Hilpal. L. XIIX. Origin. Cap. XIV. einen Unterſchied inter Cas
quod Casſis de lamina, Galea vero de corio.. Von der letzten Arth ſpricht Lipſius in Qomment. ad Polyb.

c. Ipſia vox quoque præfert, quia galea eſt: proprie v  yααα à fele aut muſtela: etſi Varro malu-
it petere ä galero. Sane priſci tegmina fere capiebant à feris. Unde in Hòmero aliisque iiden „xuven

Jeuptin cyn: muſtelina, canina, taurina, caprilla. Lego &in Srida: Auνααα O ννÊανοανÊα
vulpina ipſa galea. Sic igitur dictæ, quia ã talibus aniinalibus capta. Mos qui pasſim tangitur à Potris,

u.t a Statio: Tela rudes trunti galeæ vaceua ora leonum.Ipſas enim leoninas exuvias ſumebant. ſic aptabant. ut caput capite velarent, ceteris humeros dor.

ſum. Homerus de Agamemnone lliad. R. v. aj.

Aidorny eναν röανα
Atque humeros circum jecit pellem inde leonis
Ardentis, magni, crurum tenus.

vSæpe fuit galeaè lupo. Virg. L. VIl. Aeneid. v. 687. ſq.
pars ſpicula geſtat

Bina manu, fulvosque lupi de pelle galerot
Tegmen habet capiti

Alias ex Vrſo. StatiuseIie Lycaoniĩæ rictu caput aſperat urſa.

Claudianus L. J. de Laud. Stil. Afris dat è ſerpente:
Serpentum geſtant patulos pro casſide rictus

Jovem Ammonem ſingi cornutum ſtatuit Vosſius, quod in bello pellem capitis bubuli eum cornibus

pro galea habuerit; de Iol. E. I: e. 27. Vid. Hofm. Lex. Un. l. c.
Dieſes deſto beſſer zu begreiffen hat Lipſiut lic. p. 19 einige figuren ſonderlich der ſigniferorum Romano-
rum eutwerffen laſſen. Und Zimmermannus in Analect. Miſcell. menſ. J. Obſ. zi. p. z8. nennet dergl. Helme

ſehr artig: 7Epixpoœvo-9ijprid. Alex. ab Alexand. Genial. Dier. L.I. Cap. X. p. is 3.edit. Lugdun. Redet hier

von alſo: Græcorum veteres pelles fluviatilis canis pro capitis tegumento vice galeæ detulere. Æthioper
pelles equorunreapitum ipſis auribus &e jubis deferentes, nonnunquam pardorum pellibus leonumque a-
micti acies ſubeunt præliantur. Thracibus in more fuitè pelle vulpina casſides ferre, ſicut Albanis
liberis cumferinis galeis pugnare. Welches alles Tiraquellus ad Alexand. J.c. beweiſet aus dem Homero,
Diodora Sic., Herodote, und Strabone. Conf. Joh. Phil. Pfeiffer. Antiqu. Græc. Gent. L. III. Cap. XXI. p. 534-

eu Ita Hofman. in Lex. Univ. kKc. p. 84. Ex diverſis materiis, ære imprimis, oonfici cœpere galeæ, quod a-

liquando ſic expolitum eſt, ut ſpeculi inſtar ſolis radids excipiens intolerabilem hoſtium oculis fulgo-
reroffunderet: ur de DIomede legimus apud Hom. E.

Lucebat ei  galea ex ſcutõ indefesſus ignis.
Et. J.T. v. 30. de Achille, probante Pfeiſfero.L c. p. 535. Lipſius ad Polyb. J. c. p. 117. der geſagt: habero

milites Romanos: repuei Oaαα αοοαh, ſegt injut: Sed cum veteres ααÑ. aut erea dicunt, ex
alio metallo non excludunt. Vid. J. Sam. XVI s. 33. allwo des CGoliaths nicht nur ſondern auch des Sauls

Helm genenner wirb: r y, gatenenesver Chabybea, meil IRöl veydes bedeutet.
—1*4 Solche beſchreibet Lipſius in Comment. de Milit. Rom. J.c. Add. Statius ejus Commentator Barthius

Tom. III.p. iosi. ad L. IX. Thebaĩd. v. 697. allein ſte variirten auch hierinnen abermahls gar ſehr wie
die vielen figuren ſo Lipſius l. c. p. 126. aus alten monumentis in Kupffer ſtechen laſſen bezeugen. Conk.
D. Joh. Mich. Heineccii Syntagm. Hiſt. de Vet. Germ. aliarumque nation. Sigillis P. Cap. X. p. 134.
der noch mehr derſelben aufwenet. Sonderlich iſt pu mercken daß die Helme der Alten meiſtentheils ge

ſchloſſen geweſen. Vid. Bartl. Tom. II. p. 88r. ad Theb. IV. v. 2o. Certum enim galeas veterum omni-
no claudi ſolitas, adeo ut ne videri quidem facies armatorum potuerint. Add. Hoſm, Lex. Un. l. c.

Aleim. Avit L. V. Incluſæ galeis facies ferrea veſtis Cinxerat ĩratas armorum luce tenebras.

1520 Denn wir leſen von Helmen der Konige der Helden der Hauplleute und gemeinen ESoldaten welche vor
nehmlich durch den Auspun von einander diſtingriret wie wir unten horen werden. Vid. Cland. L. II.
Stil. Lipſ. .c. p. 124. der ſpricht: Reges ĩtemque digniores militum inſignes maxime ſuperbas facie-
bant has partes. Gtegarii milites uſi ſunt contra galea aut criſta minime inſigni. Weiter aus Veget.
L. II. Cap. XVI. Centuriones habebant galeas ferreas, ſed transverſis d& argentatis criſtis, ut facilius agno-

ſcerentur. Cont. Barth. Tom. III. p. 977. ad. Stat. Theb. IX. v. 262.



der Zeit.Nccht minder. waren dieſelben unterſchieden wegen der vielfaltigen
Zierrathen. Jm Anfangeſahen ſie zwar ſchlecht aus allein es blieb
nücht lange dadey ſondern man bekummerte ſich nach und nach um einen

gewiſſen Ausputzdenſelben ſo nicht nur zum Geprange ſondern
auch zum Schrecken dienen ſolte. Und der beſtund in allerhand ho
hen Figuren in Kleinodien **inFederſtutzen ****und

B 2 an
Anders waren die Helme der Alten beſchaffen wenn ſie den Feind recognoſcirten anders wenn ſie ſich zum

Treffen ruſteten wie Tiraquiellus ad Alex. ab Alex. J.c. ſpricht: Aliæ (ſc. galeæ) fuere ex plorantium,
liæ bellantium. Noch andere fuhrten ſie wenn ſie mitJagen ſich erluſtigten; Wie dieſes erhallet aus Corn.
Nep. Datam. Cap. III. q.2. Daher wwerden ſie noch heutiges Tages auch in der Heraldique getheilet in

zu gemachte geſchloſfene/ oder StechHelme und in offene oder turnier Helme. Vid. Trier. l. c. p. 193.
Durch das Wort Ausputz verſtehen wir uberhauvt alles das jenige was aut den  Helmen zu ſehen und welches

zum Weſen derſelben nucht aehoret es ſey der Schmuck oder das was ihn halt. Solches heiſſet bey den La-
teinern Apex, und hey denFranzoſen le Cimier. Conf. Pfeiffer. J. c. p. 835.

ee Vid. Lipſ. ad Polyb. L. UI. Dial. V. p. 122. Barth. ad Stat. I. c. Achill. I. v. a37.

zaleas attqllere comi
Majeſtatein ornatus ĩllæ d amplitudinem videhatur addere. Ja wenn Papinius den Auffſatz der Hel.
me nennet:

2 truces conos,commentirt Barthius: qvorum adſpectus truculentiam addit armato: in eum enim uſum excogita-
tum eſt totum hoc genus.

4 Diod. Sic. redet von den Galliern alſo: Æneis utuntut galeis, magnis adpendicibus, prolixam
ſtentationem factis, aliis namquę cornua adfixa ſunt, altis avium aut quadrupedum formas expreſſas

bent. Und Plptarchus in Marié gon deun Cimbris? Galeas quæcebant, quæ repræſentarent ſævarum

luarum rictus inuſitatas ſiguras, quas alatis faſtigiantes criſtis apparebant eminentiores. Welches al
lerdinzs a ch ſ f hu vonun ern vor a ren den alten Teutſchen zu verſtehen obſchon Tacitus und Herodian. ein
anders meynen wie der Herr D. Heineccius wohl obſerviret l. c. p. 186.

eo Hierher gehoren die vielen Zeugniffe der porten und anderer. De gemmis autem, ſpricht Barthius.
ta galea, ut re non dmodunrrara, rudentius Pſyckoin. Avarit. apo.

Si fratris galeam fulvis radiate Ceraunis
Germanus vidit coinmilito, non timet enſem
Exſerere, atque caput ſocio mucrone ferire,

he conſangeineo rapturus vertice gemmas:Claudian. L. I Stil.
 tgemmatasque togas, viridesque Smaragdit

Loricas, galeasquẽ renitentes hyacinthis.
Et vario laplaum diſtinctit igne

Dijyidis ex uquo.Alex. ab Alex. c. Abriditie Duci herſarum conus hyacintninus erat. Einen dergleichen mit Kleinodien

ausgezierten. Helm ſoll Fridericüs Admorſus Matgaraf in Thuringen als er auf die Schwaben vor Lucca
loß marchiret getragen haben Vidd. Seriptniſt. med. vv.

22*2 Die Federn waren mancherley Gattung und mancherl. Farhen. Uberhaupt heiſt es beym Jĩpſio
hæc omnia adornantur apice plumeo, pennisque pumiceĩs aut nigris, rectis tribus,

nem qus cum an finnnio vertice alis arinũs addiderint, vir duplo major aupatet, pulera ſpecies
hoſtique formiduloſa. Conf. Barth, T. II. p. 1o61. Theb. IX. v. 6qs. allwo Lipſius in feiner Uberſe
tzung caſtigiret wird. Jnſonderheit mercken die leriventen an dar die Carier ahnen die Romer Pfau
en, Adler Strauſſen und andrer Vojeiedern aurgeſteckt; und zwar offt in ſolcher quantite, daß auch
die Helmme wenn ſie ſchon ins Waſſer geſchminen worden nicht untergeſuncken. Denn ſo ſpricht vtarius

indem er ein Trefftn beſchreibt in wtlchon giel Wafftn ber erſchlagenen in den vorbeyflieſſenden Fluß ge
fallen:

Spicüla jam clypeosque leyesarqusque remiſſos
Upaa vehit, galessque vetant deſcendere criſta

die meiſten aber ſoicher Feberſtuze ivareinn ſchiartz unh roth wie man aus l iplü nur angefuhrten Wor
ten erſiehet. Doch die Helden und Genepals. Perſpneu bedienren ſicn ciüch der weiren als welche Farbe
denwegen am bhochſten grhalten wurbe nath Lißlu Mkyüulgrnegu boor ſeſtui he aignior/ datque An-

Whili gjſius:

xibrant euĩ vertice comi
Albentis niveæ tremulo nütamine pennæ.

Virgil: Cujus olorinæ ſurgunt devertiee penue
Statiue: Theb. IX. v. 26b2. 2 tteinit res casſit

Aex hiſes fearidento juba  a αα



andern Zierrathen mehr.
Das Abſehen aber endlich und der Gebrauch der Helme war bey

den Alten wie ſchon erinnert einerley. Nehmlich ſie ſolten Bedeckungen
ſeyn wider alles was das Haupt verletzen konte. Doch ſie muſten uber
diß gar offt auch zu was anders dienen. Sonderlich aber zum Trinck—
Geſchirr der Soidaten.“

Ob nun gleich dieſer Arth Waffen als beſchwerlich unter uns gantz ab
gekommen und man ſie nur noch dann und wann bey Konigl. oderFurſtl.
Carrouſſels und andernLuſtbarkeiten ſiehet; Hat man ſie doch zu bemer
cken wegenihres Gebrauchs in der Heraldique. Daher fragen wir:
was ſie da bedeuten? und wenn man angefangen dieſelben
als Kennzeichen der Geſchlechter zu fuhren?
Zwar der enge Raumdieſer unterthanigſten Blatter verſtattet nicht

in die weitlaufftigen Heraldiſchen Wercke mich einzulaſſen und alles ge—

nau zu durchſuchen; Darum antworte Kurtz: Die Helme, die

wir noch heutiges Tagesuber denen Wapen erblicken, ſind
Merckmahle der alten Tapferkeit. Wie denn uberhaupt von
ſolcher der Urſprung aller Wapen herzu leiten.“*Welches auch der
Nahme ſattſam ausweiſet weil Wapengeſetzt vor Waffennach nieder
ſachſiſcher MundArth.

Allein
Welche zuſammen gezogen in Hofm. Lex. Un. l. c. Ægyptiorum Reges eadem fini modo ignem, modo arbo-

rem, mado redolentia ſuper caput unguenta geſtaſſe Auctor eſt Diod. Sic. L. II Pacis tempore olta Pru-
dentius. Lauro Statius Theb. VII. ealeas inſignes deſeribunt. Nechſt dieſen fuhrte man auch noch Roß
oder Pferde Schweife wie Aler. ab Alex. berichtet: Gtutorum veteres eiuinas jubas caudas in galeis
detulere. Lipſius: quis neſeit jubas creberrime galeis impdbſitas? Silius de Curione Romano:

Horridus ſquamis. equina Curio criſta.
Unter allen aber jetzt erwehnten Zierrathen iſt merckwurdig was Alex. ab Alex. meldet: Conidus Centurio
bello contra Myſos fertur niiraculo fuiſſe, quod poculum ſupra casfidem inodo ſuſcitans flammam, mo-
do remittens deſerebat. Nochmehr was Sam. Petit. obſ. L. III. Cap. V. anmercket: Conſtantinum M. teſte

Euſebio L. IV.de vita Conſtant. M. Cap. 21. dusſiſſe inſeribi militum ſuorum elypeis Chbriſti nomen, galeis im-
poni ſuperne crucem. Expreſſe Prudentius (hypeorum inſgnia Cobriſtus

Scyvſerat, ardebat ſummis erux audita eriſtis.
»e Hofm. Lex. Un. lLc. Galea poculum fuit militi. Vid. Curt. LV. Senec. de Beneſic. L.V. C. 24. Statius Theb.

Iil.v. 66z. Fzaleis bibemus.
Vey welchen Worten es heiſt in Barth. T. I. Hauſti galeis potus infinita exempla in bellicis hiſtoriis.
Pottis potus è galea contemtus deliciarum. Sic iſte:

Nacke, colöratos poſtquam deviceris Indos

Claud Bell Get
Potaſtĩ galea dulce juvarite merum

galeisquie Padum vittrieibut hauſi.Ferneri ſagt Hofm. l. e. Eriam ĩn galeam ſortes inject.  Wie die Helme denen Schiffen ſo noch heutiges

Tages Galees, oder Galeæ heiſſen die Benennung gegeben Vid. Hofin. Lex. l. c. Conf. Ovid. Triſt. L. J.
Eleg. 9. omnino Car. Paſchalius de Coronis L. X. &cc.

42* ESonderlich in Teutſchland. Jndem Herr Trier ſpricht J.c. die Helme und Helm Kleinodien ſind bey
den Ceutſchben in groſſern wehrt als bey andern aarionen.

e*Eine ſchone Nachricht ertheilet uns hieruber Barrhius T. III. p. 326. ad Stat. Theb. V. v.)25. Veterum He.-
ctoum mos erat capulis enſium paterna avitäque inſignia geſtare, ut inde ſeilicet ſuccesſio noſceretur.

Conf. Claud. L. II. Laud. de Tutor. Stil. in Imperat. de. Ovidius L. VII. Metamorph.
Sumſerat ignara Theſeus data pocula dextra
Cum Pater in eapulo gladii cognovit eburno
Signa ſui generis facinusque excusſit ab ore.

Capulus enim fortiter factorum vetera monumenta cælata habuiſſe indicatur. Eadem ratione Capulum

Ragui



Allein wegen derZeit und Gelegenheit, wenn dergleichen inſignia zu

erſt aufkommen ſind die Scribenten nicht einig.“ Wiewohl ſie doch
meiſtentheils dahin ausfallen daß man entweder vondenen Turniren,

woder Creutzfahrten ſolche herhohlen muſſe.
Jedoch dem ſey wie ihm wolle wir horen daß Tapfferkeit und Wohl

verhalten Gelegenheit gegeben die familien durch ihre Ruſtung deren ſie
ſich bey Ritterſpielen und im Kriege bedienet zu diſtinguiren. Je mehr
nun Helden ſich in einer ſolchen hervorgethan deſto mehr Zeichen haben

die Nachkommen zu fuhren pflegen. i**
Dahero weil annoch uber den Wapen der Durchl. Hertzo—

gezu Sachſen viele dergleichen erſcheinen, ſchlieſſe, daß die ſammt—

lichen hohen Vorfahren und Stiffter dieſes Durchlauchtigſten
Stammes, den GOtt zu Seegen ſetze, mit unermudeten Fleiſſe vor
Land und Leute muſſen in Waffengewachet und hierdurch den unſterb
lichen Ruhm alter Tapfferkeit ſo wie er ietzund bluhet verdienet haben.

Welches eben aus denen bewahrteſtenEzeſchichten voriger Zeiten gnug
ſam erhallet ſonderlich aber aus denen im IX. und folgenden Seculis,
nachdem Carolus M. angefangen das Teutſche Reich zu beherrſchen.
Deñ es wurden von dieſem uber die Lander deſſelben gewiſſe Stadthalter

C ge
Regni, inſignia nempe regia continentem, appellavit idem Ovidius eodem L. VII. Daher es denn kom-
men daß nach und nach die Waffen ſelbſt als inſignia ſind gebrauchet worden. Wie der Herr D. Heineceius
in, de Sigill.l.c. von denen Helmen ſonderlich ſolches angemercket: Haut pauea ſuperſunt ſigilla. inquibus
præter galeam cimeriis ſuis ornatam nihil apparet. Tale eſt illud Heinrici, Alberti nlii Landgravii
Thuring. vulgo Heinrichs ohne Land in quo GALEA SOLA upparet., præfereus cornua bubula in interio-
rem partem conver ſu. Weiter p.21 b Hæc igitur cimeria in infgnia gentilitiæ cum guleis ipfis tranſtulerunt Priu-
eipes, inprimis cum galeis non minus ac in ſeutis ea invaluiſſet ratio, ut inſqnia avita conſervarent Confr. Mr.
Menerrier d Spenerus. Stewechius ad Veget. L. I.c.ao. Exre militari haud dubie mos, quo etiam num
hodie inſignia familiarum exorta atque diſtincta videmus; cum galeis inſident leones, lupi, cervi, canes,
æguilæ, vultures, dracones, aliarum beſtiarum ſive capita, ſive cornua, ſive pedes. Originem moris
tam antiqui ſpero me hanc primum inveniſſe. Ab Aegyptiis enim deſcendiſſe, obſervavi apud Diod.
Sic. L.II. ubi ille. reges eorum caput leonis, tauri, aut draconis, principatus inſigne, capite geſtaſſe, ſcribite

Nach des Herrn Triers Worten l.e: Von welchem Volck und zu welcher Zeit die Wapen (und alſo auch die
Helme der Wapen) eingefuhret worden davon ſind mancherley Meynungen deren der Hr. ſeene.
in ſeinem groſſen Wercke von den Wapen Pari. Gener. Cap. ll. ſiebenʒehen anfuhret. Doch Herr Trier
halt es mit dem Jeſuit Menetrier Dans le trait del' origine des armoiries, dans un autre de l origi-
ne des ornements des armoiries, in welchen er behauptet daß ſte von denen Teutſcheti zu Zeiten des Kahſers
Heĩnrici Aucupis im X. Sec. zu erſt eingefuhret worden. Die oceaſion ſollen die Turnire gegeben haben ſo
dieſer Kayſer angeſtellet. Zwar es iſt auch diß noch nicht auſſer allen Zweiffel geſetzt weil hier und dar wi
derſprochen wird. Vid. Schubarti Diſſert. de Ludis Equeſtr. Herr Rath Gundlings Henr. Auc, Cont. d Obſ.
Halenſ. T. II. obſ V. die Antiquitates Sagittarianæ, ſo meines Wiſſens noch in MS. liegen ſollen gleiche ma-
terie tractiren. Carol. du Freſne ſetzt den Urſprung der Turniere ins X. Sec.

»e Die Ritter ſollen bey den Turnieren gewiſſe Zeichen auf den Helmen und Schilden geführet haben dadurch

ſie von den Zuſchauern mochten erkant werden; und dieſe Zeichen hat man folglich zum erblichen Merck
mahle der kamilien beybehalten. Daher (ſchließt Herr Trier,) keine aation ein exempel von Wapen
welche vor der deit der Turnire gebraucht worden aufweiſen kan.

 Occaſione expeditionum Cruciatarum cœperunt paulatim homines figuris ejusmodi ſcutorum orbi im-
presſis tanquam Gemtilitiis quibusdam reſſeris uti, easque non amplius mutare, ut paulo ante conſveve-
rant. ſed perpetuo retinere, atque ad poſteritatis etiam uſum veluti conſacrare. Ante expeditiones il-

Ks ſaeras inſignium uſus ignoratus creditur. Ita D. Heineccius. l. c.
eus Welches auch wohl ſchon unter den Romern gebrauchlich indem der Marius beym Salluſt. B. J.c. o3. Einen

aus alten und vornehmen Geſchlecht gebohrnen:Hominem veteris proſapiæ ac multarum imaginum.nennet zu

mahl wenn man das Wort imago nicht als ein ſchlechtes contrefait nur erklaret.



geſetzet welche das mülitair Weſenvornehmlich beſorgen und die Gran
tzen vor den feindlichen Anfallen ſchutzen muſten welche daher auch den

Titulder Hertzoge fuhrten?
Von ſolchen nun haben die noch heutiges Tages lebenden Durch

lauthtigſtrn. Haupter Sachſens Nahmen und Ahnen“
mag auch wohl zu deren Erinnerung der beglückteſte Nahme

Wilhelm ſeyn zuſammen geſetzet worden, als welcher in dieſer Ab
ſicht ohne Streit einen gedoppelten Verſtand haben kan. 1) Daßer
nicht nur Einen ſolchen derauß drm Geblutrgroſſer Helden

gebohrrn/ ſondern der 2) vornehmlich einen Trieb und Nei
gungbeyſich rinpfindetun die Tugend-Wege derſelben tapfer

muthig einzutreten, benenne.
Durchlauchtigſter Hertzog, gnadigſter Furſt

und Herr, veydestrifft anw. Hochfurſtl. Durchl. geheilig

ter Perſon ein: Denn Abler bringen nur Adler, und das theure
Sachſen: Blut kannichts als HLldent zeigen. Ew. Hochfurl.
Durchl. ſtelen Sich mir als einen Groſſen Wilhelm vor.O Nah

me mit der That!
Hier wird wahr: was vor langer Zeit Savyedra, nachdem er einen

Helm und auf demſelben einen Jgel mit ſeinen Stacheln gemahlet ei
nem Preißwurdigen Furſten zum Sumbolo geſchrieben: Decus in Armis.

Aber ich irre wenn ſolches verſtehe von leiblichenund irdiſchen Waffen.
Denn wiewweit Ew. Hochfurſtl. Durchl. allergütigſtes Naturel
von ſolchenentfernet/ wiſſenalle ſo nur einiger maſſen daſſelbe kennen.

Darum konte hier doch mit Vergunſtigung des Erfinders wieder
hohlen was nunvoreinem Jahre zu Prag inder Alt-Stadt ander Woh
nung eines gewiſſen Buchdruckers auf die Geburth des damahls iungen
Sxtz Hetnog praſetttiret wurde. Nenmilich es zeigte ſtch in

chen man vor Alters einmahlin dem gelnt eines Roömiſchen Helden ſoll

ge—
ul

4Wid. Bufendorf. Monzaĩnb. Cap. III. h. 2. edit. Germ. p. 462. Bey den alten Teutſchen war  das Amt eines
„Hertzogs ſchon vor der Francken ihrer Herrſchafft eine Ktiegs Bedienung welches aus den Teuiſchen Wor

tellelbftzut Gugeab junkhinen iſt und würden dieſe Hernoge gemeiniglich nach dem Ruhm der habenden
Tapfftrtritbey erelgneter Kriegs. Gefaht dazirerkleſet. Hieruber commentiret eder Uberſetzer not. J. daß

das Wort Hertzog dereits in den gantz alten Zeiten und ehe noch die Francken zur Herrſchafft gelanget ei
nen General oder Feldherrn welcher vor der Armes hergezogen und dieſelbe gefuhret bedeutet iſt gar

nicht zuzweiffeln.a* Wie der Commentat. uber den Monzamb. J.c. not. L ſpricht: Der Cbaracter Hertzog giebt noch ſa viel an

den Tag daß diejenigen welche ſelben fuhren von ſolcher Ankunfft deren Vorfahren ſich im
Kriege hoch verdient gemacht als Sachſen &c.



gefunden haben,) worinnen zwey Tauben ſaßen, und ein jun
ges Taublein in der mitten hatten, mit den Worten: VI-
Vat! aD paCenGebel Lanat Vs.

Ew. Hochfurſtl. Durchl. ind mitten unter denen Helmen
als ein Wizb  HELM von tapffern und in Waffen exercirten Ah
Nen gezeuget, aber zum Frieden, Gnad und Milde, nach TaubenArth,
gebohren. Dochauch zum Kriege! Wie das aber? Zum Kriegen des
Herrn. Denn Ew. Hochfur tl. Durchl. Růſtung beſchreibet mir
Paulus Eph. VI.r7.“ und 1. Theſſ V. g. welche nur geiſtlich und mit wel
cher allerdinas der geheiligte Rahme WJLHELM überein
komt, weil Sw. Hochfur  Durchl. Lüſt an ſelbiger haben, auch

viel damit umgehen. Hinc vivas! ad pacem bella Nate,
qui multus in Galeis cuvidus earum.

Und in der That der Nahme Wilhelm halt eben das in ſich, was

Mich Balbus, jener Orientaliſche Keyſer wiewohl aus Mißbrauche
zum Wahlſpruche ſoll geführet haben: Semper in armis ago.

Das iſt aller unter den BlutFahnlein Chriſti ſtreitenden Seelen ei—
gentlicher Nahme. Ja das iſt Ew. Jgochfurſtl. Durchl. Nahme,
welchen Dieſelben von denen hochſtgottſeeligſten VorEltern er
erbet.
Der Poetten heydniſche Thorheit bildet uns die Pallas ab wie ſie mit
Schild und Helm aus vem Gehirne ſupiters hervorgeſprungen. Allein
Fabelwercknn? n dem Schooße der Chriſtl; Kirchen, und von4

Khgeldenmuthigen Beſchutzern der wahren Keligion ſeinen
Anfang nehmen/ das wafnet. Hier gchild, hier Kelme,
hier Schwerdtdes ggerrnn
unddt gewiß ein unvergleichliches Wapen an welchem die Schild
halter ſind .Fronnnigkrit und Weißheit.

Solche Ruſtung wenn ſie vorgetragen wird iſt allen Feinden billig
ein terror panicus, weil ſie von oben her und ein jeder ſo ſich hinter die

ſelbemverbirget bleibt ſicher vor Gefahr.
Maccabeus, als eriin das Treffen gieng und vor  des Hochſten Ehre

ſtritte kunte nicht verwundet werden weil er die rechten Waffen angele
get. Vielmehr muſtendie ſtarcken Helden GOttes ihn ſelbſt mit ihrer
Wehre ſchutzen und vor ihm Pfeilund Donnerſtrahlin die Feinde ſchieſ
ſen daß ſie geblendet und fluchtig wurden.

C 2 Die4 kurgen Perſ.a* Vid. kudroigs Univ. Hiſt. ſec. D. p. 217.
 II. Macc. X. 30.



Dieſes machtigen Beyſtandes konnen Sich Ew. Fpochfurſtl.
Durchl. auch ſtets verſichern, wenn SJE nachdem erleuchteſten Ver
ſtande der HRO anvertrauten himmliſchen Waffen und Ruſtung

eingedenck leben.
Verſichern kan ſich deſſelben das gantze Land, im Welt Geiſtund

Haußlichen Stande. Denn ſo lang ein Wilhelm bluhet, welcher
Muth und Freude zum Waffen wie wir ſie verſtehen bezeuget wird
von dem HErrn folgen ein Sieg auf den andern. Niemand wird je
mahls Urſache mit dem Poeten zu klagen haben:

fas verſum atque nefas: tot bella per orbem,
Tam muiltæ ſcelerum facies; nonullus aratro
Dignus honos, ſqualent abductis arva Colonis:
Et curværigidum falces conflantur in enſem.
Vielweniger wird man das betrubte prognoſtieon von meinem Va

terlande ſtellen durffen:
 tempus veniet, cum finibus illis

Agricola incurvo terram molitus aratro;
Exeſa inveniet ſcabra rubigine pila:
Aut gravibus raſtris galeas pulſabit inanes
Denn der HErr welcher machtig im Streit, iſt mt Ew. Foch

Furſtl. Durchl.Darum thue nichts mehr als daß ich nun auch unter denen geſegneten

SachßenHelmen protection ſuche, das iſt, mich als einen der
demuthigſten Diener zu Ew. Hochfurul. Durchl. hohen Gnaden
empfehle, mit hertzlchen Wunſche: Der Held in Jſrael, deſſen
Nahme weit uber alle Nahmen gehet, wolle den Theuren
Warvhermeés NAHMEN Ew. Hochfurſtl. Zurchl.
im Buche des Lebens eingeſchrieben aufs beſte verwahren,
und deſſelben hohes Gedachtniß unſterblich unter nns biß auf

den Tag JEſu Chriſti bleiben laſſen; ja nach ſeinem unendli
chen Vater willen verleihen daß wir, wie heute, noch viel

mahl in erwunſchten Friede feyren konnen, den gtadt-
und Dand innigſt-Wergnugenden

WilhelmsTag.
2 Virg L. I. Georg. v. So6. ſq.
»e Virg. l. c.v. a94 ſq.

vot O lo








	Als Der Durchlauchtigste Fürst und Herr, Herr Wilhelm Ernst Hertzog zu Sachsen, Jülich, Clev, und Berg, ... Den durch die Gnade Gottes glücklich angebrochenen Wilhelms-Tag und an demselben das erwünschte hohe Nahmens-Fest Jn allen Hochfürstl. Vergnügen den 28. Maj. MDCCXVII. abermahl zugleich begienge, Wolte seinen devotesten Glückwunsch in einem kurtzen Discours von denen Helmen der Alten unterthänigst abstatten Ludov. Theoph. Mylius, Ph. M. & Th. Cult.
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